
Der Ornithologische Beobachter 102: 293–305 (2005) 293
 

Geringe Distanz zwischen zwei Paaren des Wanderfalken 
Falco peregrinus in Basel

Marc Kéry, Kurt Pulfer und Georges Preiswerk

Short distance between two eyries of the Peregrine Falcon Falco peregrinus in Basel. – In Basel/Swit-
zerland, in 2003 two pairs of the Peregrine Falcon Falco peregrinus occupied nestboxes on buildings only 
520 m apart and apparently raised two young each. In 2005 and perhaps already in 2004, the pairs nested 
1130 m apart (only one pair was successful in 2005). We discuss these exceptionally close instances of nesting 
for this species and present some other high-density situations of nesting Peregrines throughout the world. 
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Im Jahre 2003 brüteten in der Stadt Basel zwei 
Paare des Wanderfalken Falco peregrinus er-
folgreich in einer Distanz von nur 520 m. Wir 
beschreiben die Beobachtungen aus den Jahren 
2003–2005.

Geschichte des Wanderfalken in Basel bis 2001
Zu Beginn der Neunzigerjahre montierten 
Vogelschützer an hohen Gebäuden in Basel 
sechs Nistkästen für den Wanderfalken (Berger 
1995). Die meisten Kästen wurden praktisch 
sofort von Turmfalken Falco tinnunculus be-
setzt, doch 1995 brütete erstmals ein Wander-
falkenpaar am Hochkamin der Industriellen 
Werke Basel (IWB) und zog erfolgreich drei 
Junge auf (Berger 1995). Dieser Hochkamin 
ist 105 m hoch und befindet sich 200 m vom 
linken Rheinufer entfernt im Nordteil von Ba-
sel. Es handelte sich um die erste Wanderfal-
kenbrut an einem Gebäude in einer Schweizer 
Stadt und erst um den zweiten Gebäudebrut-
platz in der Schweiz überhaupt (Herren 1992, 
Kéry 1998), wenn man von der Brut absieht, 
die 1908 an einem der Museggtürme in Luzern 
stattgefunden haben soll (Huber 1933). Bis 
2001 war der Nistkasten am Hochkamin immer 

besetzt, und es wurden in den meisten Jahren 
Junge flügge.

Die Beobachtungen 2002–2003 
Im Vorfrühling 2002 wurden vermehrt Wander-
falken, mehrmals auch Paare, an einem benach-
barten Kasten am Novartis-Hochhaus (Bau 
WKL-125) beobachtet. Dieser Bau ist 78 m 
hoch und liegt direkt am rechten Rheinufer. Zu 
einer erfolgreichen Brut kam es jedoch erneut 
nur am IWB-Hochkamin, wo am 16. Mai 2002 
mindestens ein Jungvogel im Horst beobachtet 
wurde. Es blieb jedoch unklar, ob in diesem 
Jahr bereits ein zweites Paar anwesend war. 
Im Folgejahr war es dann aber soweit; zwei 
Wanderfalkenpaare besetzten Kästen in Basel 
Nord. So wurden am 11. März 2003 gleich-
zeitig vier Altvögel beobachtet, nämlich je ein 
Paar an den beiden oben genannten Orten. Am 
16. und 19. Mai 2003 wurden in beiden Kästen 
je mindestens zwei junge Wanderfalken beob-
achtet, die in der Folge vermutlich auch ausflo-
gen.

Die zwei Horste befinden sich in 520 m Dis-
tanz auf beiden Seiten des Rheins (Abb. 1, 2). 
Der Kasten am Hochkamin ist nach Osten ori-
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entiert, während jener am Hochhaus nach Nor-
den gerichtet ist. Obwohl sich die Vögel von 
den Kästen aus vermutlich nicht direkt sehen 
konnten, war ein direkter Blickkontakt mög-
lich, sobald sie sich auf die Gebäudekante über 
dem Kasten setzten.

Diskussion
Eine derart geringe Distanz zwischen zwei 
Paaren deutet auf eine gute Nahrungsbasis hin. 
Beide Plätze liegen in der Nähe des Getreide-
umschlagplatzes am Basler Rheinhafen, wo 
regelmässig zahlreiche Strassentauben Colum-
ba livia f. domestica anzutreffen sind, sowie 
am Rhein, der während etwa 6 Monaten eine 
Leitlinie für viele Vögel wie Möwen darstellt. 
Beide Paare können in geringer Distanz viele 
weitere nahrungsreiche städtische wie ländli-
che Gebiete erreichen.

Eine derart geringe Distanz zwischen zwei 
erfolgreichen Wanderfalkenpaaren ist in der 
Schweiz bisher völlig einzigartig und selbst 
global ziemlich aussergewöhnlich. Die am 
nächsten benachbarten Paare in Felshorsten in 
der Schweiz befinden sich in fast dreifacher 
Distanz, d.h. etwa 1,5 km von einander ent-
fernt. Im französischen Jura sind die am nächs-
ten horstenden Paare 1–1,5 km voneinander 
entfernt, wobei allerdings 2002 ausnahmswei-
se zwei Paare erfolgreich in bloss 190 m Dis-
tanz voneinander horsteten (R. Ruffinoni und 
R.-J. Monneret, pers. Mitt.). Auch in Süd-
deutschland unterschreitet die nächste Distanz 
zweier Paare 1 km normalerweise nicht, doch 
kamen auch hier in einzelnen Fällen Bruten 
in bloss 800 m Distanz zueinander vor (Ro-
ckenbauch 1998). In Grossbritannien wurden 
geringste Horstabstände von 540 m in Corn-
wall (R. B. Treleaven, pers. Mitt.) und auch 

Abb. 1. Drei Wanderfalkenbrutplätze (nicht alle gleichzeitig besetzt) im Norden von Basel. A: erster Brut-
platz (besetzt 1995–2003) am Hochkamin der IWB (105 m hoch), B: zweiter und 2003 gleichzeitig besetz-
ter Brutplatz (2003–2005) am Novartis-Hochhaus (80 m hoch), C: dritter Brutplatz am Schweizerhall-Silo 
(72 m hoch, vermutlich 2004 und sicher 2005 besetzt). Distanz zwischen gleichzeitig besetzten Plätzen: A–B 
(2003): 520 m; B–C (2005): 1130 m. Aufnahme: M. Kéry, August 2005. – Three nesting sites of the Peregrine 
Falcon in northern Basel (not all simultaneously occupied). A: First nesting site (occupied 1995–2003) at the 
IWB chimney (105 m tall), B: second nesting site, simultaneously occupied in 2003 (and also 2004–2005), at 
the Novartis building (80 m tall), C: third nesting site at the Schweizerhall silo (72 m tall, occupied presumab-
ly in 2004 and certainly in 2005). Distance between simultaneously occupied sites: A–B (2003): 520 m; B–C 
(2005): 1130 m.
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andernorts festgestellt (Ratcliffe 1993). Auf 
einer tunesischen Mittelmeerinsel fanden sich 
1979–1981 10–12 Paare entlang der 9,5 km 
langen Küstenlinie. Die minimalen Horstab-
stände betrugen dort 300–400 m, wobei al-
lerdings benachbarte Paare in der Regel nicht 
gleichzeitig erfolgreich waren (Thiollay 1982). 
In Seevogelkolonien an der kanadischen Pa-
zifikküste fanden sich in den Fünfzigerjah-
ren 5–8 Brutpaare entlang einer Distanz von 
wenig mehr als einer Meile (1,6 km; Beebe 
1960), was durchschnittliche Horstdistanzen 
von 230–400 m errechnen lässt. In der Tund-
ra Alaskas fand man 1952 entlang von 2,8 km 
5 Paare (Cade 1960, zit. in Ratcliffe 1993), 
also durchschnittliche Horstabstände von 700 
m, was auch dem geringsten Horstabstand in 
einer Studie in der kanadischen Arktis entprach 
(Court et al. 1988).

Mit wenigen Ausnahmen (s. obige Beispie-
le aus Kanada, Alaska und Tunesien) sind An-
siedlungen von Paaren in so geringer Distanz 
nicht stabil und werden nur in einzelnen Jahren 
festgestellt. So wurde auch in Basel im Folge-
jahr (2004) bloss am Novartis-Hochhaus eine 
Brut mit 3 Jungen registriert. Dagegen wur-
den am IWB-Hochkamin nur noch vereinzelt 
Wanderfalken beobachtet. Erst 2005 wurde das 
Paar vom IWB-Hochkamin vermutlich wieder-
entdeckt, und zwar am Silo der Schweizerhall 
Chemie AG 800 m weiter nordwestlich und in 
etwa 1130 m Distanz zum Novartis-Hochhaus 
(Abb. 1, 3). Der Kasten an diesem Gebäude 
(Höhe 72 m) wies schon im Februar zahlreiche 
Kotspritzer auf, die darauf hindeuteten, dass 
in ihm bereits 2004 eine Brut stattgefunden 
hatte. Am 25. April 2005 huderte das Wander-
falken-� am Silo kleine Junge, während jenes 

Abb. 2. Am Brutplatz B (Novartis-Hochhaus) ist der 
Nistkasten oben links sichtbar. Aufnahme: M. Kéry, 
August 2005. – Nesting site B (Novartis building) 
with nest box visible at the top left. 

Abb. 3. Am Brutplatz C (Schweizerhall-Silo) ist der 
Nistkasten in der Fensternische über dem Buchsta-
ben W sichtbar. Aufnahme: K. Zeller, 2005. – Nest-
ing site C (Schweizerhall silo) with nest box visible 
above the letter W.
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am Hochhaus anscheinend noch Eier hatte. 
Die Brut am Hochhaus missriet später aus un-
bekannten Gründen, während die zwei Jung-
falken am Silo am 1. Juni 2005 kurz vor dem 
Ausfliegen standen.

Ausblick
Der Trend zu vermehrten Ansiedlungen von 
Wanderfalken in städtischen Gebieten ist nicht 
neu und insbesondere aus Grossbritannien, 
Deutschland und den USA gut bekannt (Rat-
cliffe 1993, Rockenbauch 1998). Die künstliche 
«Felslandschaft» und ein grosses Angebot von 
Beutevögeln machen aus Städten ausgezeich-
nete Wanderfalkenlebensräume, was eben auch 
solche geringe Horstdistanzen beweisen. Das 
könnte man für Monitoringzwecke nutzen, in-
dem man in Städten vermehrt Nistkästen mon-
tiert, die relativ einfach zu kontrollieren sind. 
Der Spitzenprädator Wanderfalke hat durch 
Bestandszusammenbrüche in ganzen Konti-
nenten zwischen 1950 und 1970 sein Potenzial 
als Bioindikator für Umweltgifte auf eindrück-
liche, wenn auch unfreiwillige Weise bewiesen 
(Ratcliffe 1993). Besetzungsgrad und Bruter-
folg in städtischen Populationen könnten somit 
als billiger «Fiebermesser» für die Biozidbelas-
tung unserer Umwelt dienen. Dies umso mehr, 
als nistkastenbrütende Wanderfalken in Städten 
einen von Prädation und schlechter Witterung 
viel weniger beeinflussten und daher besseren 
Bruterfolg haben als Felsbrüter (Alt & Tordoff 
2004). Allfällige zukünftige Pestizidprobleme 
könnten daher in Städten möglicherweise sogar 
noch früher erkannt werden als bei Felsbrütern.

Dank. Wir danken Dr. Josef Feldner, Villach (Ös-
terreich), Hans Schmid und Christian Marti für 
Kommentare zu diesem Artikel sowie Kurt Zeller 
(Schweizerhall Chemie AG) und Jörg Stolz (Indus-
trielle Werke Basel) für Informationen betreffend der 
Höhe der vom Wanderfalken besiedelten Gebäude, 
schliesslich Peter Knaus für den Hinweis auf den 
Bericht von Jakob Huber.

Zusammenfassung

In der Stadt Basel besetzten 2003 zwei Paare des 
Wanderfalken Falco peregrinus Nistkästen an Ge-
bäuden in einer Distanz von bloss 520 m und zogen 
anscheinend erfolgreich je zwei Junge auf. 2005 und 
möglicherweise bereits 2004 horsteten die beiden 
Paare 1130 m voneinander entfernt. 2005 war nur 
eines der Paare erfolgreich. Wir erörtern diese aus-
sergewöhnlichen Fälle von nahen Bruten und ge-
ben einen kurzen globalen Überblick über andere 
Fälle, wo Wanderfalken lokal in sehr hoher Dichte 
horste(te)n. 
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